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Anzahl der Heimplätze: 120 + 14 Tages-
pflegeplätze

Wohnfläche insg.: 5.512 m2

Ø Wohnfläche je WE: 41,13 m2

Umbauter Raum: 27.295 m3

Geschoßflächenzahl: 2,01
Grundstücksgröße: 4.770 m2

Gesamtkosten brutto: 9,3 Mio. Euro
Baukosten brutto: 795 Euro/m2

Jahr der Fertigstellung: 2003
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Leipzig-Paunsdorf, Am Vorwerk
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Das Votum der Jury 

In der in den 80er Jahren entstande-
nen Großsiedlung Leipzig-Paunsdorf
war ein Feierabendheim in Plattenbau-
weise errichtet worden, das jetzt für
einen neuen Träger und eine Kapazität
von 120 Plätzen samt einigen Service-
Einrichtungen umgebaut wurde. Der
Umbau beschränkte sich nicht auf die
energetische Ertüchtigung der Fassa-
den, sondern griff tief in die innere
Grundrissstruktur des Hauses ein, wo-
durch vor allem ein Wandel des Be-
treuungskonzeptes sichtbar wurde: 
An die Stelle der einstmals langen in-
neren Verteilergänge traten wohn-
gruppenbezogene Flächen, die zum
gemeinschaftlichen Aufenthalt einla-

den und zu diesem Zweck über dop-
pelgeschossig verglaste Loggien mit
Tageslicht versorgt werden. Diese
ange nehm mit Holz verschalten „Kalt-
hausgärten“ sind die markanteste In-
novation in der umzubauenden Alt-
substanz, welche auch im äußeren Fas-
sadenbild architektonisch Signale setzt:
Durch die spannungsvoll asymmetri-
sche Brechung des vormals dominan-
ten, gleichförmigen Fensterrasters wird
die funktionale Besonderheit des Al-
tenheimes inmitten seiner „normalen“
Plattenbau-Wohnumgebung markiert. 
Der überzeugende Umbau sowohl der
Grundrisse als auch der Fassadenge-
stalt widerlegt jedes Vorurteil von der

vermeintlichen Anpassungsresistenz
der Fertigteil-Bauweise. Im Gegenteil
provoziert die offenbar problemlos er-
zielbare Überformung vorhandener
Baugestalten bis zur Unkenntlichkeit
die Frage, ob nicht ein deutlicherer
Verweis auf den ursprünglichen Bauty-
pus wünschenswert gewesen wäre.
Andererseits zeigt die gewählte, sehr
zeitgemäße Formensprache des Um-
baus, dass man den schlichten Ratio-
nalismus der Plattenbautechnologie
nicht „anheimelnd“ konterkarieren
muss, sondern geradlinig weiter ent-
wickeln kann.

  
    

  




